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Was Sie heute erwartet: 

1. Ausgangslage: Sprache und Bildungserfolg 

 
2. Alltags- vs. Bildungssprache 

3. Relevanz für alle Fächer: Analyse einer Mathematikaufgabe 

4. Qualitätsmerkmale für den Unterricht 

5. Ein Unterrichtsbeispiel aus dem Mathematikunterricht  
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• Internationale und nationale Schulleistungsvergleichsstudien zeigen:  
  

 Die Leistungsunterschiede zwischen Jugendlichen mit und ohne 

Migrationshintergrund sind in Deutschland weiterhin bedenklich groß 

(Klieme et al. 2012).  

 

• Die Beherrschung der deutschen Sprache auf einem dem jeweiligen 

Bildungsgang angemessenen Niveau ist entscheidend für den 

Schulerfolg (Klieme et al. 2010). 

 

• Allgemein-/Alltagssprachliche Kompetenzen sind für den Bildungserfolg 

eines Kindes bzw. Jugendlichen weniger bedeutsam. 

1. Ausgangslage: Sprache und Bildungserfolg 



© Hanne Brandt 2016 

2. Bildungssprache 

• ≈ academic language/ 

 the language of schooling 

 

• ein formelles Sprachregister, das auch außerhalb des  

  Bildungskontextes gebräuchlich ist 

 

• Sprache im „schriftförmigen“ Modus 

 

• nicht fachspezifisch 

 

Gebrauchszweck:  

hoch verdichtete, kognitiv anspruchsvolle Informationen in 

kontextarmen Konstellationen vermitteln 

 

© Ingrid Gogolin und Hanne Brandt 2016 
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Das … nein, es geht nicht… das nicht … das geht nicht, es ist kein 

Metall… ja, es geht… ein bißchen… das nicht… das geht nicht, es ist kein 

Metall… diese sind am besten… gehen richtig schnell. 

Ein Magnet ist ein Stück Metall, das von einem unsichtbaren Kraftfeld 

umgeben ist, welches auf magnetisches Material einwirkt. Der Magnet 

kann ein Stück Stahl oder Eisen hochheben oder anziehen, weil sein 

magnetisches Feld in das Metall fließt und es vorrübergehend in einen 

Magneten verwandelt. 

Alltagssprache  

(konzeptionelle Mündlichkeit) 

Bildungssprache  

(konzeptionelle Schriftlichkeit) 

(nach T. Tajmel 2012) 
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Merkmale von Alltagssprache 

• Allgemeine unspezifische Verben 
• machen, sein, tun 

 

• Platzhalter/„sprechsprachliche Floskeln“ 
• oder, so, dingsda  

 

• Alltagssprachliches Vokabular 
• raufbringen  

 

• Dialogisch; auf Kontext verweisend 
• hier, der da, ... 



© Hanne Brandt 2016 

Merkmale von Bildungssprache (auf Wortebene) 

1. Nominalisierungen (Verben werden zu Substantiven):  
• das Zeichnen der Geraden 

• die Gründung des Staates 
 

2. nominale Zusammensetzungen: 
• der Winkel|messer 

• ein Gesetz|gebung|s|prozess 
 

3. differenzierende und abstrahierende Ausdrücke:  
• „nach oben transportieren“ (statt „raufbringen“) 

 

4. Präfixverben (trennbar oder untrennbar, oft mit Reflexivpronomen):  
• erhitzen, (sich) entfalten, (sich) beziehen 

• angeben, zurücklegen, hindurchrieseln 
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Merkmale von Bildungssprache (auf Wortebene) 

1. Nominalisierungen (Verben werden zu Substantiven):  
• das Zeichnen der Geraden 

• die Gründung des Staates 
 

2. nominale Zusammensetzungen: 
• der Winkel|messer 

• ein Gesetz|gebung|s|prozess 
 

3. differenzierende und abstrahierende Ausdrücke:  
• „nach oben transportieren“ (statt „raufbringen“) 

 

4. Präfixverben (trennbar oder untrennbar, oft mit Reflexivpronomen):  
• erhitzen, (sich) entfalten, (sich) beziehen 

• angeben, zurücklegen, hindurchrieseln 
 

Aus: Dörsam & Portner 2013 
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Merkmale von Bildungssprache (auf Wortebene) 

1. Nominalisierungen (Verben werden zu Substantiven):  
• das Zeichnen der Geraden 

• die Gründung des Staates 
 

2. nominale Zusammensetzungen: 
• der Winkel|messer 

• ein Gesetz|gebung|s|prozess 
 

3. differenzierende und abstrahierende Ausdrücke:  
• „nach oben transportieren“ (statt „raufbringen“) 

 

4. Präfixverben (trennbar oder untrennbar, oft mit Reflexivpronomen):  
• erhitzen, (sich) entfalten, (sich) beziehen 

• angeben, zurücklegen, hindurchrieseln 
 

5. Suffixverben und –adjektive: teilbar, löslich, sorgsam, geschäftig 



© Hanne Brandt 2016 

Merkmale von Bildungssprache (auf Satzebene)  

6. Funktionsverbgefüge;  
• zur Explosion bringen  

• in Betrieb nehmen 
 

7. umfängliche Attribute:  
• die nach oben offene Richter-Skala 

• der im Süden Attikas lebende Bauer 
 

8. Konnektoren/Subordinierung: weil, dennoch, während 
 

9. unpersönliche Konstruktionen und Passiv: 
• Legt man einen Magneten…  

• Wird die Flüssigkeit in einen Kolben gegossen, … 
 

10. Konjunktiv 
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1) weil sie in Prüfungen, Lernaufgaben, 

Lehrwerken und anderem   

Unterrichtsmaterial verwendet wird. 

 

 

 

2) weil sie in Prüfungen, bei 

Präsentationen, in Arbeiten etc. 

erwartet wird. 

 

rezeptiv 

produktiv 

Bildungssprache ist im Bildungskontext relevant  

© Ingrid Gogolin und Hanne Brandt 2016 
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Die meisten mathematischen Textaufgaben werden falsch gelöst, weil sie 

sprachlich nicht verstanden werden und nicht, weil das Problem nicht 

verstanden wird (Gogolin, Kaiser und Roth (2004); Knapp (2007). 

PISA, TIMSS und IGLU:  

Unzureichende Lesekompetenz im Deutschen wirkt sich negativ auf die 

Leistungschancen in den naturwissenschaftlichen Fächern  

und Mathematik aus 

(Baumert und Schümer 2001: 376; Bos et al. 2012: 23).  

3. Relevanz für alle Fächer 

(nach J. Duarte 2012) 
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Im Salzbergwerk Bad Friedrichshall wird Steinsalz 

abgebaut. Das Salz lagert 40m unter Meereshöhe, 

während Bad Friedrichshall 155m über Meereshöhe 

liegt. Welche Strecke legt der Förderkorb bis zur 

Erdoberfläche zurück? 

 

(Mathe live 7, 2000, S.19) 

Eine Aufgabe aus dem Mathematikunterricht 

(rezeptive Ebene) 
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Im Salzbergwerk Bad Friedrichshall wird Steinsalz abgebaut. Das Salz lagert  

40m unter Meereshöhe, während Bad Friedrichshall 155m über Meereshöhe 

liegt. Welche Strecke legt der Förderkorb bis zur Erdoberfläche zurück? 

• Schwierige Komposita und Fachbegriffe, vorwiegend Nominalwortschatz 

Salzbergwerk, Steinsalz, Meereshöhe, Förderkorb, Erdoberfläche 

• Termini mit mehrfacher/kontextabhängiger Bedeutung: Strecke, zurücklegen 

• Trennbare Verben: zurücklegen 

• Passivkonstruktion:  wird ... abgebaut 

• Komplexe Satzgefüge, Konnektoren mit spezifischen, z.T. unterschiedlichen 

Bedeutungen: während 

• Bedeutsamer Strukturwortschatz (z.B. Präpositionen): unter, über, bis zu 

• Sachkontext der Aufgabe entspricht nicht der Alltagswelt der Schüler(innen) 

 

 
© Marika Schwaiger 2014 
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Schüleräußerung 1 



© Hanne Brandt 2016 Beispiel aus Gogolin et al. (2004) 

Schüleräußerung 2 
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Beispiel aus Gogolin et al. (2004) 

Schüleräußerung 3 
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Im Salzbergwerk Bad Friedrichshall wird Steinsalz 

abgebaut. Das Salz lagert 40m unter Meereshöhe, 

während Bad Friedrichshall 155m über Meereshöhe 

liegt. Welche Strecke legt der Förderkorb bis zur 

Erdoberfläche zurück? 

 

(Mathe live 7, 2000, S.19) 

 

Was könnte man tun, um das Textverständnis 

abzusichern? 
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Inbesondere Kinder, die Deutsch als Zweitsprache lernen und/oder 

die in bildungsfernen Elternhäusern aufwachsen, 

  

brauchen beim Erlernen von Bildungssprache  

eine durchgängige und systematische Unterstützung.  

Wege zur Bildungssprache … 
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Referenzrahmen  

Schulqualität NRW 

  

 

 

 

Quelle: Ministerium für Schule und Weiterbildung NRW 2014: 48) 
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Referenzrahmen  

Schulqualität NRW 

  

 

Sprachbildung in allen Fächern –  

aber wie? 

 

 

 

 

Quelle: Ministerium für Schule und Weiterbildung NRW 2014: 48) 
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4. Qualitätsmerkmale für den Unterricht 

© Ingrid Gogolin und Hanne Brandt 2016 
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Q1: Lehrkräfte planen  und 

gestalten den Unterricht 

mit Blick auf das  Register 

Bildungssprache. 

© T. Tajmel aus: RAA MV (2012): 58 
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Alltagssprache 

Sprachhilfe 

anbieten 

Sprachhilfe 

anbieten 

Sprachhilfe 

anbieten 

Aufgabe bearbeiten 

Austausch und Präsentation 

Verschriftlichung 

Wissen und 

Wortschatz 

aktivieren 

Bildungssprache 

© DaZNet Niedersachsen (2011) 
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Q3: Die Lehrkräfte stellen 

allgemein- und 

bildungssprachliche Mittel 

bereit und modellieren diese 
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Filmleiste und Operatorenplakat aus: LI Hamburg (2014) S. 7 & 57)  
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Q5: Die Lehrkräfte 

unterstützen die 

Schülerinnen und Schüler 

in ihren individuellen 

Sprachbildungsprozessen 
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Und nun…  
 

5. Ein Unterrichtsbeispiel aus dem 

Mathematikunterricht 
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 2010 - 2013 

 6 Bundesländer 
 

 12 Modellschulen 
 5 Gymnasien 

 4 STS/Gesamtschulen 

 3 Grundschulen 
 

 300 - 1000 Schüler(innen) 
 

 Kleinstadt vs. Großstadt 
 

 6% - 98% Schüler(innen) mit 
Migrationshintergrund 
 

 viel vs. wenig Erfahrung mit 
sprachlicher Bildung  

FÖRMIG Arbeitsgruppe „Durchgängige Sprachbildung“ 
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• Auswahl 
 

• Erprobung 
 

• Filmen 
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Welche (bildungs-)sprachförderlichen Merkmale  

erkennen Sie in diesem 20-minütigen Videoausschnitt? 
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Weitere Anregungen finden Sie z.B. hier:   

• Material zu DaZ und Sprachbildung vom LI Hamburg: http://tinyurl.com/zvn9992 

 

• Material zu sprachsensiblem Fachunterricht von der RAA MV: http://tinyurl.com/hz4tzey 

 

• Material des österreichischen Sprachenkompetenzzentrum: www.sprachsensiblerfachunterricht.at 
 

http://tinyurl.com/zvn9992
http://tinyurl.com/hz4tzey
http://www.sprachsensiblerfachunterricht.at/
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Und hier:   

• Beese, Melanie; Benholz et al. (Eds.) (2014): Sprachbildung in allen Fächern. München: Klett-

Langenscheidt (Deutsch lehren lernen, 16). 

• Brandt, Hanne; Gogolin, Ingrid (2016): Sprachförderlicher Fachunterricht. Erfahrungen und Beispiele. 

Münster [u.a.] Waxmann. 

• Quehl, Thomas; Trapp, Ulrike (2013): Sprachbildung im Sachunterricht der Grundschule. Münster [u.a.] 

Waxmann 



© Hanne Brandt 2016 

Literatur 

• DaZNet Niedersachsen (2011): Module zur Qualifizierung der niedersächsischen Sprachlernkoordinatoren. 

Modul 7: Sprachliche Bildung im Fachunterricht I und II. 

http://nline.nibis.de/daznet/forum/upload/public/dschoof/sprachbildung-im-fachunterricht1.ppt 

• Brandt, H./Gogolin, I. (2016): Sprachförderlicher Fachunterricht. Erfahrungen und Beispiele. Münster: 

Waxmann. 

• Cummins, J. (2000): Language, Power, and Pedagogy: Bilingual Children in the Crossfire. Clevedon: 

Multilingual Matters. 

• Dörsam, D.; Portner, H. (2013): Mit der Sprache muss man rechnen - mit den Wörtern auch. Eine 

Handreichung, die typische Stolpersteine – speziell bei Textaufgaben im Mathematikunterricht – deutlich 

macht und Strategien zu ihrer Vermeidung vorstellt. Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Wissenschaft. Berlin. Online verfügbar unter http://www.foermig-

berlin.de/materialien/Web_Mit_der_Sprache.pdf, zuletzt geprüft am 11.07.2016. 

• Dreke, M./Mitterhuber, D. (2012): Durchgänge Sprachbildung am Beispiel der Operatoren. 

Methodensammlung mit 36 Aktivitäten – Grundschule bis Sekundarstufe II, Li Hamburg. 

• Gibbons, P. (2006): Unterrichtsgespräche und das Erlernen neuer Register in der Zweitsprache. In: 

Mecheril, P./Quehl, T. (Hgg.): Die Macht der Sprachen. Münster/New York: Waxmann, S. 269-293. 

• Gogolin, I./Lange, I. (2011): Bildungssprache und Durchgängige Sprachbildung. In: Fürstenau, S./Gomolla, 

M. (Hgg.): Migration und schulischer Wandel: Mehrsprachigkeit. Wiesbaden: VS Verlag, S. 107-127. 

• Gogolin, I./Kaiser, G./Roth, H.J. et al. (2004): Mathematiklernen im Kontext sprachlich-kultureller Diversität. 

Hamburg (Universität Hamburg). Forschungsbericht an die DFG. 

 © Copyright   Hanne Brandt & Frederike Eggs, 
Hamburg 2016. 

http://nline.nibis.de/daznet/forum/upload/public/dschoof/sprachbildung-im-fachunterricht1.ppt
http://nline.nibis.de/daznet/forum/upload/public/dschoof/sprachbildung-im-fachunterricht1.ppt
http://nline.nibis.de/daznet/forum/upload/public/dschoof/sprachbildung-im-fachunterricht1.ppt
http://nline.nibis.de/daznet/forum/upload/public/dschoof/sprachbildung-im-fachunterricht1.ppt
http://nline.nibis.de/daznet/forum/upload/public/dschoof/sprachbildung-im-fachunterricht1.ppt


© Hanne Brandt 2016 

• Knapp, W. (2007): Wie Kinder Begriffe erwerben und welche Annahmen Erwachsene darüber haben. In: 

Roland Jost, Werner Knapp & Kerstin Metz (Hg): Arbeit an Begriffen. Fachwissenschaftliche und 

fachdidaktische Aspekte. Baltmannsweiler: Schneider 2007, S. 173 - 188. 

• Koch, P./Oesterreicher, W. (1994): Schriftlichkeit und Sprache. In: Günther, H./Ludwig, O. (Hgg.): Schrift 

und Schriftlichkeit. Writing and Its Use. Ein interdisziplinäres Handbuch internationaler Forschung. 

Berlin/New York: de Gruyter, S. 587-604. 

• LI Hamburg (Landesinstutut für Lehrerbildung) (2014): Durchgängige Sprachbildung: Grundschule - Sek. I. 

Hamburg. http://li.hamburg.de/publikationen/4332738/durchgaengige-sprachbildung/ 

• Prediger, Susanne (2009): Inhaltliches Denken vor Kalkül – Ein didaktisches Prinzip zur Vorbeugung und 

Förderung bei Rechenschwierigkeiten. In: A. Fritz und S. Schmidt, Siegbert (Hrsg.): Fördernder 

Mathematikunterricht in der Sekundarstufe I, Beltz Verlag, Weinheim 2009, S. 213-234.  

• Quehl, T./Trapp, U. (2015): Das Unterrichtsarragnement des Scaffolding im Sachunterricht. In: dies.: Wege 

zur Bildungssprache im Sachunterricht. Sprachbildung in der Grundschule auf der Basis von 

Planungsrahmen. Münster: Waxmann 

• RAA Mecklenburg Vorpommern (2012): Praxisbaustein Deutsch als Zweitsprache. 2 Bildungsssprache und 

sprachsensibler Fachunterricht. http://tinyurl.com/hz4tzey 

• Scheinhardt-Stettner, H. (2014): Das Projekt „Sprachsensible Schulentwicklung“. Landestagung 

Zukunftsschulen NRW, 03.04.2014. 

• Tajmel, T. (2010): DaZ-Förderung im naturwissenschaftlichen Fachunterricht. In: Ahrenholz, Bernt (Hg.): 

Fachunterricht und Deutsch als Zweitsprache. Tübingen: Narr, 167-184. 

• Rösch, H. (2011): Deutsch als Zweit- und Fremdsprache. Berlin: Akademie-Verlag. 

http://li.hamburg.de/publikationen/4332738/durchgaengige-sprachbildung/
http://li.hamburg.de/publikationen/4332738/durchgaengige-sprachbildung/
http://li.hamburg.de/publikationen/4332738/durchgaengige-sprachbildung/
http://li.hamburg.de/publikationen/4332738/durchgaengige-sprachbildung/
http://tinyurl.com/hz4tzey
http://tinyurl.com/hz4tzey
http://tinyurl.com/hz4tzey

